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Schloss Greikenstein .

Dieſes Schloß hat keinen hiſtoriſchen Werth und die Chronikſchreiber koͤnnen ihm keinen beſtimm⸗ten Urſprung anweiſen . Es ſcheint einen viel groͤßern uUmfang gehabt zu haben als die Ruinen , die
jetzt noch beſtehen , und die nur einen viereckigen Thurm von ſehr einfacher Bauart ausmachen .Nur dieſes weiß man , daß eine adeliche Familie dieſes Namens lange im Elſaß exiſtirt hat , welchevon dem Bisthum Straßburg zwei Schloͤſſer Greifenſtein inne hatte , wovon ein ' s das große und
das andere das kleine genannt wurde . Sie verpfaͤndeten 1397 die Haͤlfte des großen an Bertholdvon Wildsberg und andere ; ſo wurden die Grafen von Saarwerden und die Herren von Hohen⸗burg Eigenthuͤmer dieſes Schloſſes . Da die zwei Schloͤſſer in die Haͤnde der Herren von Hoff —
warth kamen , wurden ſie 1516 an den Biſchof Albrecht verkauft . Hier hoͤrt die Geſchichte auf ,und es iſt weder von der Familie noch von dem Schloß Greifenſtein mehr die Rede , welches einen
Theil der Guͤter des Bisthums ausmachte , und welches auch ohne Zweifel die mancherlei Schick⸗ſale theilte , die das Bisthum betrafen .

— — — 26 — . —

Schloss Ortenburg .

Drei Schloͤſſer hiengen vormals von der Herrſchaft Weiler (Ville ) ab . Das aͤlteſte war das
Schloß Ortenburg , deſſen Urſprung bis in das graue Alterthum hinaufreicht ; denn die altenUrkunden erwaͤhnen , daß im Jahr 1000 ein Graf von Ortenburg die Benediktiner - Abtei gruͤn⸗
dete , die unter dem Namen Hugshoven bekannt iſt und in dem Mittelpunkt des Weilerthals
lag . Dieſes Schloß wurde der Gegenſtand der Begierde des ſtolzen und tyranniſchen Obervogts
Karls des Kuͤhnen, welcher ſich deſſelben bemaͤchtigte , indem er ſagte , die Bauern ſollten weder
Guͤter noch Unterthanen beſitzen .

Die Buͤrger von Straßburg raͤchten ſich auf eine kuͤhne Art wegen dieſer Gewaltthaͤtigkeit ,
indem ſie 1474 das Schloß wieder nahmen . Dieſes Schloß kam 1651 an die Barone von VBoll⸗

weiler , welchen die Grafen von Fugger , die ihre Erben durch Heirath waren , nachfolgten . Nach
der Eroberung des Elſaſſes verſchenkte Ludwig XIV dieſes Gut als Lehen an . Conrad Baron von
Zurlauben ,und ſpaͤter an Beatus Jakob , dem Neffen dieſes letztern, um die langen und glorreichen
Dienſte zu belohnen , welche ihre Vorfahren Frankreich geleiſtet hatten , indem f 0Fahnen ſeit Franz J fochten . Dieſes Schloß gehoͤrt heute zu den reichen Guͤtern des Hrn . Baron

Fawier , dem wir ſeine Erhaltung verdanken .

rr —

Mülhausen .

Urſprung . Der Urſprung von Muͤlhauſen iſt
N 18 fdie fraͤnkiſche Periode an ; wir ſinden es in einer Urkun e Ludwig de
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Der Name und die Wappen dieſervollkommene Authentieitaͤt man jedoch nicht verbüͤrgen kann. ̃

Stadt zeigen die Einfachheit ihres Urſprungs an , und ſcheinen das Zeichen Aee ben
Geſchicks zu ſeyn , welches in unſern

Wearle⸗ e , 15Muͤlhauſen zog , wie Kailſersberg / Schlettſtadt u

welches Friedrich Vl die Befreiung der Staͤdte vorbereitete , indem er ih 505
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empfing von ihm ihre erſte Ringmauer . Rudolph 1 entzog ſie der Herrſchaft des Biſchofs von

Straßburg , machte ſie zur Reichsſtadt , und erklaͤrte 1275 daß ihre Einwohner von jeder fremden

Gerichtsbarkeit frei waͤren und daß ſie Lehen beſitzen duͤrften . Dieſe Freiheiten wurden von ſeinen

Nachfolgern nicht eingeſchraͤnkt , ſondern im Gegentheil noch erweitert . Adolph von Naſſau ,

Nachfolger Rudolphs , erweiterte dieſe Zugeſtaͤndniſſe , indem er alle Einwohner dem Stadt —

Magiſtrat unterwarf , ihnen das Recht bewilligte ſich Geſetze zu geben , und ſie von dem Zoll in

allen Staͤdten des Reichs befreite . Die Kaiſer Karl V und Wenzeslaus erklaͤrten ſie gleichfalls

von der Gerichtsbarkeit des Landgrafen frei .

Regierungsart . Durch dieſe verſchiedenen Zugeſtaͤndniſſe ſieht man alſo daß dieſe alte Stadt

eine demokratiſche Munizipalverwaltung hatte .

Die Gewalt befand ſich anfangs in den Haͤnden eines kaiſerlichen Oberrichters , der nach einer

Verordnung des Kaiſers Adolph von 1293 unter den Buͤrgern genommen werden mußte ; ferner

von vier Adelichen und acht buͤrgerlichen Raͤthen , welchen Karl IV, 1347 , einen Buͤrgermeiſter

beifuͤgte, woher die Formel kam : Schultheiß , Buͤrgermeiſter und Rath , anſtatt der fruͤhern

Schultheiß , Rath und Gemeinde .

Die Regierungsart wurde 1445 geaͤndert ; die Adelichen wurden aus dem Senat ausgeſchloſſen ,

und er wurde aus drei Buͤrgermeiſtern , neun Raͤthen und zwoͤlf Zunftmeiſtern zuſammengeſetzt .

Jede Zunft hatte uͤberdieß ihre Beamten , die man Sechſer nannte und die zu den allgemeinen

Angelegenheiten berufen wurden , wo die ganze Stadt repraͤſentirt werden mußte . Der Grad

eines Sechſers war eine nothwendige Stufe um zu den hoͤhern Aemtern zu gelangen . Man nannte

kleinen Senat den , welchem die ſechs juͤngſten Zunftmeiſter beiwohnten , und großen Senat den ,

zu welchem die zwoͤlf berufen wurden . Dieſe Regierungsart wurde ebenfalls veraͤndert , und in

Folge der Neuerungen , die in dieſe Muntzipal - Verwaltung eingefuͤhrt wurden , erhob ſich der

große Rath zu der Zahl von 78 Mitgliedern .

Politiſche Begebenheiten . Die anmaßenden Beſtrebungen der Biſchoͤfe von Straßburg

zeigten ſich gegen Muͤlhauſen ſowohl als gegen die meiſten Staͤdte des Elſaſſes , und mehr als

einmal ſiel es in ihre Gewalt . Der Biſchof Stahleck glaubte ohne Zweifel die Gewalt des

Bisthums hier zu verewigen , indem er eine Feſtung errichtete , die er in immer groͤßern Ver⸗

theidigungszuſtand ſetzte ; allein 1261 bemaͤchtigte ſich der Graf Rudolph von Habsburg , der

durch dieſes aufeinanderfolgende unrechtmaͤßige Umſichgreifen ſeine Macht als Landgraf vermin⸗

dern ſah , der Stadt , in Verbindung mit den Einwohnern , die mit Ungeduld das Joch des

Biſchofs ertrugen , und nahm , nach dreimonatlicher Belagerung , das Schloß ein und ſchleifte es .

Zehn Jahre ſpaͤter, 1271 , verſuchte der Biſchof von Baſel , der nicht weniger ehrgeizig war als

der von Straßburg , Muͤlhauſen wieder einzunehmen ; er belagerte es , wurde aber bald durch

Rudolphs Waffen zuruͤckgeſchlagen ; doch ließ dieſer neue Verluſt das Bisthum von Straßburg

ſeine Anſpruͤche auf Muͤlhauſen nicht vergeſſen ; nur 1308 gab es ſeine Hoffnungen auf , da ihm

Heinrich VII Molsheim uͤberließ. Muͤlhauſen , um fuͤr die Zukunft ſeine Freiheit zu ſichern , ver —

buͤndete ſich , unter dem Schutz des Landvogts , mit den andern Reichsſtaͤdten des Elſaſſes .

Das vierzehnte Jahrhundert zeigt uns eine Reihe von Kaͤmpfen , Gewaltthaͤtigkeiten , Reaktio⸗

nen , und ein blutiges Schauſpiel , in welchem die Buͤrger ſich an den ſtolzen Anſpruͤchen des Adels ,

der Chriſt an dem ſchaͤndlichen Geiz der Juden raͤchten . Ueberraſchend iſt die Thatſache , daß ſo

weit man auch in das Vergangene von unſern Tagen bis zu dem Urtheil des Herodes zuruͤckblickt,

ſich das Geſchick , welches die prophetiſchen Worte des Evangeliums auf immer dem Judenthum

auferlegt zu haben ſcheinen , erfuͤllt.
In dieſen Zeiten , wo das Recht des Staͤrkern bei allen Ereigniſſen hervortritt , mußte der

Buͤrger der kleinen Stadt immer die Hand an den Vaffen haben , um ſeine Freiheiten zu ver⸗

theidigen ; er mußte alſo nothwendigerweiſe der Mann des Krieges werden und ſich an kraͤftigen
Widerſtand gewoͤhnen. So ſehen wir denn auch 1444 die Einwohner von Muͤlhauſen mit Heldenmuth

den Einfall der Armagnacken zuruͤckſchlagen . Nicht weniger Tapferkeit zeigten ſie in einem Krieg ,

den ſie gegen einen einfachen Muͤller, Namens Herrmann Klee , zu beſtehen hatten , welchem es ge⸗

lang die Huͤlfe einer großen Anzahl Adelicher zu erlangen . Dieſer Krieg entſprang daraus , weil der
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Müller ſeinem Knecht ſechs Heller oder einen Plappert zu bezahlen verweigerte , welchen dieſer , als

ihm ſchuldig , forderte . Peter von Reguisheim kaufte die Schuld des Knechts . Eine groß An l

Adelicher vereinigte ſich mit ihm , waͤhrend die verbuͤndeten Staͤdte des Elſaſſes —— de 33—
herbeieilten um Muͤlhauſen zu helfen ; mehrere Schloͤſſer der Adelichen wurden

und in dieſem Krieg wurden die von Peter Reguisheim zerſtoͤrt , welchen man zwang , den Frieden
mit 825 Gulden zu kaufen ; dieſen Krieg nannnte man Plappertkrieg . Die Erbttterung war nicht

gedaͤmpft/ denn kurz nachher wurde der Krieg mit noch mehr Wuth bei einer eben ſo unwich⸗

tigen Veranlaſſung angefacht . Zum zweitenmale forderte Muͤlhauſen die Huͤlfe der andern Staͤdte

des Elſaſſes , und erklaͤrte , daß es im Weigerungsfalle ſich an die Nachbarn wenden wuͤrde ; was

es auch that , indem es fuͤr25 Jahr mit Vern und Solothurn ſich verband . Die Oeſtreicher,
welche immer den Adel beguͤnſtigten „ belagerten die Stadt und verbrannten die Doͤrfer Illſach

· Modenheim . Dieſer Krieg hatte faſt alle Heere der Schweiz herbeigezogen , und Pluͤnderung ,

— — Wede Wukdn 1458 zu Waldshut unterzeichnet ,

8 die Freiheit von Mülhauſen ; allein der Erzherzog Sigismund , um ſich wegen der

Verwuͤſtung ſeiner Guͤter im Elſaß zu raͤchen , verpfaͤndete ſie 1469 an Karl den Kuͤhnen, Herzog

von Burgund . Dieſer ruͤckte alsdann an der Spitze von 4000 Mann auf das Elſaß los , und hierauf

hatte Muͤlhauſen die Velagerung zu beſtehen , deren Einzelnheiten wir der gelehrten Beſchreibung

des Hrn. Ludwig Levrault entlehnen , die ſich in der Revue d ' Alsace befindet .

Karl der Kuͤhne hatte den Muͤlhauſern die Ehre ſeines Beſuchs ankuͤndigen laſſen ; eine ge⸗

fuͤrchtete Ehre , nach welcher die armen Schweizer - Verbuͤndeten ſich unklugerweiſe wenig begierig

gezeigt hatten . Wuͤthend uͤber dieſe Beleidigung ſchwur Karl auf der Stelle ſich furchtbar zu

raͤchen. Die Buͤrgermeiſter und die Schoͤffen der ſtolzen Stadt ſollen vor der Kirchthuͤr aufgehenkt ,

die Buͤrgerſchaft dezimirt , die Mauern geſchleift , die Haͤuſer gepluͤndert und verbrannt werden .

Die Drohungen des Kuͤhnen waren keine leeren Worte ; ſogleich beſteigt er ſein Pferd und kommt

mit einem großen Theil ſeiner Krieger vor Muͤlhauſen an . Groß war hier der Schrecken ; allein in

dieſer ſchrecklichen Gefahr zeigen ſich die Buͤrger des Ruhmes wuͤrdig , den ſie gegen die Armagna⸗

cken bewieſen hatten . Jeder bereitet ſich zum Tode vor , allein jeder bewaffnet ſich , um tapfer zu

ſterben . Das heilige Oel wird von dem ſich aufopfernden Volke empfangen ; die Prieſter haben

in jeder Kirche allgemeine Abſolution ertheilt , und indem ſie den Sturm erwarten , machen

Junge und Alte , Weiber und Kinder , Reiche und Arme , Moͤnche von allen Orden , ja ſogar

Kranke und Sieche , Prozeſſionen um die Waͤlle, um den Schutz des Himmels anzuflehen .

Er wurde ihnen zu Theil . Schon haben die burgundiſchen Soldaten Muͤlhauſen umringt , die

Leitern ſind bereit , der ſtolze Eroberer hat den Sturm und die Verwuͤſtung der Stadt fuͤr die

Morgendaͤmmerung des folgenden Tages angeordnet . . ; allein waͤhrend der Nacht fließt die

Ill , durch den Regen und das Schmelzen des Schnees angeſchwellt , von allen Seiten uͤber ;

die Ueberſchwemmung wird ſo groß , daß ſich eine ungeheure Waſſerfluth in wenigen Stunden

um die Mauern bildet . Man mußte das Lager aufheben ; Karl der Kuͤhne wendete ſich mit

Verdruß von der Stadt ab , und empfand bei Murten , was gegen die maͤchtigſten Heere die

Liebe des Vaterlandes und der Freiheit vermag .

So rettete die Vorſehung die Stadt Muͤlhauſen von der Wuth dieſes Eroberers .

Die Huͤlfe, die ſie von der Schweiz empfangen hatte , knuͤpfte das Band noch enger⸗ das ſie mit

dem Schweizerbund vereinigte , und nachdem ſie t506 mit der Stadt Baſel ein Buͤndniß geſchloſ⸗

ſen hatte , welche ſie vor kurzem mit der Schweiz vereinigt hatte / wurde ſie im Anfang des

Dezembers 1514 in dieſen Bund ſelbſt aufgenommen . Seit dieſer Zeit hoͤrte ſie auf , dem Verband

der Reichsſtaͤdte anzugehoren , und wurde mit der uͤbrigen Schweiz in allen Traktaten mitFrank⸗

reich einbegriffen . Waͤhrend des dreißigjaͤhrigen Krieges erhielt ſich Muͤlhauſen mit Huͤlfe einer

ſchweizeriſchen Beſatzung , welche ihm die reformirten Kantone gaben⸗ was dieſer Stadt ohne

Zweifel den Schutz der Sieger verſchaffte ; auch wurde in dem weſtphaͤliſchen Frieden dieſe Stadt

nicht unter diejenigen aufgenommen , welche an Frankreich abgetreten wurden .

Erſt im Lauf der franzoͤſiſchen Revolution wurde ſie gänzlich mit Frankreich vereinigt , und

ihr Geſchick mit dem der franzoͤſiſchen Nation verflochten . Seit dieſer Zeit hoͤrte die Stadt Mül⸗



hauſen nicht auf ihre induſtrielle Macht zu vergroͤßern , und heute zeigt ſie den vollſtaͤndigſten
und unterſcheidendſten Ausdruck des Genies und der Tendenzen unſerer Zeit . Mit der engliſchen
Induſtrie wetteifernd , macht ſie die außerordentlichſten Anſtrengungen , um dieſen großen Kampf
zu beſtehen , in welchem ſie oft den Fortſchritten fremder Entdeckungen zuvorkam . Wenn Muͤl⸗
hauſen gegen die Wiſſenſchaften gleichguͤltig zu ſeyn ſcheint , ſo weicht es doch vor keinem Hin —
derniß zuruͤck ,um in Frankreich ſeinen induſtriellen Reichthum zu entwickeln . Muͤlhauſen berei —
chert jedes Jahr unſere Ausſtellungen mit den geiſtvollſten Produkten der Kunſt ; aus ſeiner
Mitte wird in einigen Jahren die erſte Eiſenbahn - Linie ausgehen , welche zukuͤnftig ſich uͤber alle
Punkte unſers Bodens ausdehnen und alle materiellen und moraliſchen Vortheile realiſiren wird ,
die ſich an dieſes rieſenhafte Unternehmen knuͤpfen.

Trotz des Widerſtrebens und des falſch verſtandenen Widerſtandes des Eigenthums , deſſen Vo —
den es durch ſeinen Vertrieb belebt , geht es mit Eifer der Vollendung dieſes großen Werkes
entgegen , und einſt wird Frankreich es ihm verdanken , daß es nicht hinter den benachbarten
Voͤlkern zuruͤckgeblieben , und in dieſer Hinſicht hat Muͤlhauſen reichlich ſeine Adoptionsrechte
bezahlt . Es verdient ſie noch mehr durch einen hingebenden Patriotismus , der noch großmuͤthiger
waͤre, wenn die kommerziellen Nothwendigkeiten nicht manchmal ſeinen Schwung hemmten .

Schloss Rientzheim .

Kientzheim , das 1338 eine von Schlettſtadt abhaͤngige Beſitzung wurde , findet ſich natuͤrlicher —
weiſe in alle die kleinen Kaͤmpfe verwickelt , die in dem ſo beweglichen Drama des Mittelalters
die Geſchichte dieſer Stadt ausmachen .

Sein Urſprung ſcheint ſehr alt zu ſeyn , denn ſchon 1286 hatte es der Kaiſer Rudolph um
450 Mark Silber an die Rathſamhauſen verpfaͤndet . Nachdem die Stadt Schlettſtadt durch ein
Geſchenk Ludwigs von Baiern 1338 in ſeinen Beſitz kam , erlangte ſie im folgenden Jahrhundert ,im Jahr 1492 , das Schloß , welches damals Johann von Haſtatt gehoͤrte . Schlettſtadt blieb bis 1640
im Beſitz dieſer Guͤter, zu welcher Zeit es ſie um den Preis von 3000 rheiniſchen Gulden an Wil —
helm von Gollen abtrat , welcher dieſer Stadt wichtige Dienſte geleiſtet hatte . Dieſe Abtretunggeſchah unter der Bedingung , daß er das Schloß ausbeſſern ſollte , welches der dreißigjaͤhrigeKrieg gaͤnzlich zerſtoͤrt hatte . Es ſcheint daß die Bedingung nicht erfuͤllt wurde ; denn als Silber⸗
mann , 1765 , die Denkmale des Elſaſſes erforſchte , fand er es nur noch von einem alten Ein⸗ſiedler bewohnt . Dieſer letztere , um ſich ohne Zweifel in ſeinem Beſitz zu erhalten , hatte auf eine
geſchickte Weiſe das Geruͤcht verbreitet , daß entſetzliche Erſcheinungen ſich jede Nacht in dieſen
einſamen Ruinen zeigten ; ſo war denn auch in dem letzten Jahrhundert dieſer Glaube in der
Umgegend des Schloſſes allgemeiner verbreitet , und zur Zeit Silbermanns hatte er einen hohenGrad von Beſtimmtheit in den Gemuͤthern des gemeinen Volkes erreicht , welches immer geneigtiſt das Wunderbare zu glauben .

Die Zeit haͤtte ohne Zweifel dieſe Ruine gaͤnzlich zerſtoͤrt, wenn der Hr . Baron Mathieu von
Fawier nicht ihre Verwuͤſtungen aufgehalten haͤtte, indem er aus dieſem Schloß eine der male —
riſchſten Verſchoͤnerungen ſeiner Guͤter machte . Man bemerkt auch noch daſelbſt einen runden
Thurm von ſehr hohem Alter , ſo wie auch ein Gewoͤlb , auf welchem eine Kapelle ſtand , die dem
heiligen Jakobus geweiht war . Die Einwohner von Keſtenholz machten jaͤhrlich eine Prozeſſionhierher .
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